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von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512 mittwoch, 10. Juni 1925

uheienbaun 5 großer Torpedoboote und eines Kreuzers
igha

chineſiſche

Poliziſt

die Beſchlüſſe des Reichstags
Berlin, 9. Juni.

Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch: Reichswehrminiſter Dr. Ge ß

Admiral von Zenker. Präſident Löbe eröffnete als Poſg ä ennte Sitzung nach den Pfingſtferien um 2 Uhr 20. Vor
changhaig tritt in die Tagesordnung gibt es jedoch ein längeres,

ziemlich erregtes Vorſpiel.
Abg. Henning (Deutſchvölkiſch) beantragt Abſetzung

urineetats, der auf der Tagesordnung ſteht, und ſofortige
theirufung der Reichsregierung, die ſich zur Entwaffnungs-
e äußern ſolle. Dieſe Note ſei eine Beleidigung, des deut
n Volkes, auf die ſofort erwidert werden müſſe.

Stöcker (Komm.) kommt auf die Zuſammenſtöße
1 Teltow bei Berlin zu ſprechen und richtet heftige Vor
irſe gegen die preußiſche Polizei, die in zyniſcher Weiſe gegen

Arbeiter gewütet habe. (Jm Hauſe entſteht bei dieſen
uzführungen große Erregung, da nach dem Bericht
z preußiſchen Jnnenminiſters Severing im Gegen
eil der rote Frontkämpferbund den erſten

inſtoß gegeben ha t.) Der Redner verlangt ſofortige
rechung dieſer Vorgänge.
Abg. MüllerFranken (Soz.) t

uniſtiſchen Anträge ab. Die Entwaffnungsnote werde
orgen im Auswärtigen Ausſchuß beſprochen werden. (Die
mmnuniſten rufen: Das iſt ja eine Dunkelkammerl) üller

ſtfahrend: „Sie ſind ja auch in dieſer Dunkelkammer drinl
deiterkeit.) Beim Reichsminiſterium des Jnnern werde dann
haegenheit ſein, feſtzuſtellen, ob der Abg. Stöcker die Wahrheit
iagt habe. (Großer Lärm der Kommuniſten.) Die völkiſchen
i kommuniſtiſchen Anträge werden darauf abgelehnt.

Es folgt
die zweite Leſung des Marinehaushalts.

Zur Entſcheidung ſteht noch der ſozialiſtiſche Antrag, das Gehalt
es Reichswehrminiſters zu ſtreichen und das kommuniſttſche
Nißtrauensvotum gegen den Reichswehrminiſter.

Abg. Dr. Treviranus (Deutſchnational) ſtellt
ſet, daß trotz der erheblichen Verringerung des Perſonalbeſtan
es der Marine doch eine Mehrausgabe von 30 Proz. gegenüber
dem vergangenen Jahre gefordert wurde. Gegen die Etatiſie-
mung der Stelle eines dritten Vize- Admirals ſei
nichts einzuwenden. Die zweckmäßigere Ausgeſtaltung
jes Fach ſchulweſens für die Mannſchaften ſei ebenfalls
erwünſcht. Bedauerlich ſeien die Schwierigkeiten der Unter
bitingung der Marineanwärter, die beſonders bei

lehnt die völkiſchen und kom
ſchon

nin, ben Kommunen zu verzeichnen waren, während das Reichs
mers miniſterium des Innern ſich ſehr entgegenkommend gezeigt

habe. Jm Ausſchuß habe Einmütigkeit darüber beſtanden, daß

kannt die Reich smarine auszubauen und
u zu erhalten ſei.S Unſere Marine, die nicht bloß eine Spiel- und Exerzier-Marine
2 ſei habe wichtige Aufgaben zu erfüllen. Der Zuſtand

wr allem der alten Torpedoboote, verlange ſofortigen Erſatz.
Ebenſo ſeien die kleinen Kreuzer und die Linienſchiffe erſatz-

m rftis. Das Konſtruktionsperſonal müſſe vermehrt werden.
und eWe Wiederaufnahme des Auslandsdienſtes

eſtalt und habe die alte Tradition erfreulicherweiſe wieder aufgenommen
tsſchweren und die begeiſterte Zuſtimmung und Aufnahme des Auslands-
te, tüchtige R eutſchtums gefunden. Die ſich zur Marine drängende Jugend,
ungen und J auch aus Süddeutſchland, wünſcht hinausgeführt zu werden. auf
Wartburg P ez Meer und in die Welt. Möge der neue Kreuzer

er waren Mindenburg im nächſten Jahre in dieſer Richtung eine
R eue Epoche einleiten. Wir wünſchen unſerer Kriegsmarine

Zeit gegen e ruhmvolle Zukunft. (Lebhafter Veifall.)
ntlich ein Abg. Brüninghaus (D. Vp.) bezeichnet es als eine Jn
ither habe J onſequenz, wenn die Sozialiſten die Erſahbauten
eſu Chriſti für die überalterten Schiffe ablehnen. Dann müſſen

war am ſe eben wie die Kommuniſten, überhaupt die Marine ablehnen.
imlich an Selbſt eine engliſche Fachzeitſchrift ſchrieb vor kurzem, daß
i m r e für Deutſchland an der Zeit ſei, an den Erſatz ſeiner alten
it mi Shiffe heranzugehen. Nach dem Verſailler Vertrag ſollte die

Wrüſtung Deutſchlands der Beginn der allgemeinen Abrüſtung
engeſchenl ſein. Tatſächlich erleben wir aber das Gegenteil.

Snbe Durch das Gerede von der Abrüſtung ſolle nur Deutſchland
e r ein gehalten werden. Amerika habe die größten Flotten
ſchen nanöver veranſtaltet, die bisher in der Welt geſehen wurden.
n Unſere Marinebauten ſeien Werbebauten, die uns
es Mun in Auslande fördern, wenn dort unſere Flagge
ürnberge W iezeigt werden kann.

z koſt zti Der Redner rühmte das Verdienſt des verſtorbenen Reichs
z echt ziſdenten, der ein neues Schiff „Emden“ getauft habe. Möge
i ſog Weſen „Emden“ ſich ebenſo tüchtig erweiſen wie die frühere.
i un Feifall) Wir müffen unſere Marine auf der Höhe erhalten,

s ſie unter Umſtänden auch unſere Küſten wirkſam ſchützen
t ar önne. (Beifall.)

Abg. Creutzburg (Komm.) lehnt alle Marineforderungen ab.
Abg. Dr. Moſes Sog.) erörtert die Selbſtmordfrage in der

Marine. Seit 1923 ſei leider eine Zunahme der Selbſtmorde
um 50 Prozent zu verzeichnen.

Abg. Dr. Schreiber (Zentrum) bedauert, daß wir eine
Kleinſtaatenmarine haben. Die Marine habe ſich aber durch
gerungen durch alle Schwierigkeiten, ſo daß ſie das Vertrauen
der Nation habe.

Nur böſer Wille könne behaupten, unſere Marine diene im
perialiſtiſchen Zwecken. Der Redner fordert für die Marine
zeitgemäße Erneuerung des Materials und das Recht auf Ver-
jüngung. Er begrüßt den Ausbau unſerer Kriegsſchiffe, deren
Aufnahme im Ausland beweiſe, daß wir Deutſchen doch nicht die
Parias der Völker ſind.

Der Redner fordert genaue Unterſuchung aller Selbſtmord-
fälle. Um den Abwe-hſlung zu bieten, müſſe das
Bildungsweſen ausgebaut werden. Der Redner richtet einen
Appell an die Länder und Gemeinden, für die Unter
bringung von abgehenden Marine angehörigen
nach Kräften zu ſorgen.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler
erkennt an, daß das ganze ſittliche und ſeeliſche Niveau der
Reichswehr und. Marine noch gehoben werden müſſe, dazu müſſe
aber auch den Offizieren und Mannſchaften ein Mindeſtmaß
wirtſchaftlicher Sicherheit geboten werden. Bei ver Ausbildung
macht die Lehrerfrage noch Schwierigkeiten, ha die gegenwärtigen
Offiziere nur für den Serieg ausgebildet ſind. Die Selbſtmorde
ſeien ein ſchwarzer Flecken auf unſerem Schilde, der verſchwin
den müſſe. Der Hauptgrund für die geſtiegene Selbſtmordziffer
liege in der 12jährigen Dienſtzeit.

Auch der Alkoholismus trage Schuld.
Wandel geſchaffen werden.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.

Es müſſe unbedingt
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Ausban der deutſche
gegen die Antragſteller abgelehnt.
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Marine
Die geforderten Neubauten, ein kleiner Kreu-

zer und 5 große Torpedoboote, werden gegendie Sozialdemokraten und Kommuniſten
bewilligt. Ebenſo das Gehalt des Reichswehrminiſters.

Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum wird
Damit iſt der Marine

etat erledigt.
Zur Beratung ſtehen dann Geſetz entwürfe zur Ver-

infachung des Militärſtrafrechts, über Mili-
ärge richte und militärgerichtliche Verfahren.

Abg. Roſenfeld (Soz.) ſieht in den Vorlagen eher einen
Rückſchritt als einen Fortſchritt. Die Beſchleunigung der Ver-
fahren erfolge- auf Koſten der Wichtigkeit. Der Redner fordert
die Wahl von Vertrauensleuten für die Soldaten.

Abg. Schultz-Bromberg (Deutſchnational) tritt
für die Vorlage ein. Das bisherige Verfahren ſei ungerecht ge

e

t

weſen, weil in Militärſtrafſachen gegen Unteroffiziere und
Mannſchaften die Offiziere als Richter völlig ansgeſchaltet
waren, während bei Strafſachen gegen Offiziere ſtets auch
Unteroffiziere oder Mannſchaften als Richter mitwirkten.

Abg. Brüninghaus (D. V. P.) ſieht in der Vorlage
zweifellos eine Verbeſſerung. Es ſei unerhört, zu be
haupten, daß die Entwürfe einen Rückfall in die finſterſte Zeit
des Mittelalters bedeuten. Den Mannſchaften würde durch die
Neuregelung manche Härte erſpart.

Abg. Haas-Baden (Dem.) betont, daß es ſich hier nur dar-
um handele unbedeutende militäriſche Vergehen nicht dem lang-
ſamen, zivilrechtlichen Verfahren zu überweiſen, ſondern zur Er
ledigung zu bringen.

Abg. Dr. Bell (Zentrum) glaubt, daß eine ſachliche Erörte-
rung dieſer Frage nur im Ausſchuß möglich ſei. An dem guten
Willen des Reichswehrminiſters ſei nicht zu zweifeln.

Die Vorlage geht dann an den Reichstagsausſchuß.
Das Haus verkagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr nachmittags.

Tagesordnung: kleine Vorlagen

Deutſchlands Sicherheitsangebot hinfällig?
Das verkannte Entgegenkommen

Deutſchlands
Berlin, 9. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die erſte Bekanntgabe der Havasnote über den angeblichen

Jnhalt der Genfer Vereinbarungen im Sicherheitspakt zwiſchen
Briand und Chamberlaiw hatte in der deutſchen Oeffentlichkeit
bereits einen Eindruck hinterlaſſen, über deſſen weitere Rück
wirkung man ſich in einer Hinſicht wenigſtens keinem Zweifel hin
zugeben braucht, nämlich, daß unter dieſen Vorausſetzungen jede,
auch die letzte Möglichkeit für Deutſchland beſeitigt, über
das Sicherheitsangebot und den Eintritt in denVölkerbund überhaupt ver handeln zu können. Was
hatte das deutſche Sicherheitsangebot für einen Zweck? Es ſollte
die von Deutſchland freiwillig angenommenen Verpflich-
tungen, eine Neutraliſierung der Rheinlande unter gleichgeitigem
Verzicht auf eine Reviſion der deutſchen Weſtgrenzen enthalten,
um hierdurch dem Herzen Europas einen Moment der Beruhi-
gung zu ſchaffen. Die

ſchwerwiegende Tragweite des deutſchen Verzichts,
in welcher Form er e r ausgeſprochen ſein mochte, ſtellte
an ſich eine ungeheure Belaſtungsprobe für das moral ſche
Verantwortlichkeitsgefühl des geſamten Deutſchtums dar. Wenn
dieſer Einſatz gewagt würde, ſo dürfte die Größe des deutſchen
Anerbietens auf der Gegenſeite nicht verkannt werden, vor allem
nicht in dem immerhin für ſachliche Politik noch zugänglichen
engliſchen Volke. Die blühenden Täler des deutſchen
Rheins ſollten von der drohenden Gefahr befreit ſein,

durch den Schritt franzöſiſcher Heeresmaſſen in Vernichtung
und Verwüſtung zu verſinken.

Es war alſo ein auf Gegenſeitigkeit beruhendes An-
erbieten, bei dem Deutſchland die gleichen Sicherungsziele zuteilwerden ſollten, wie ſie das Angebtic noch immer ſich bedroht füh-

lende Frankreich vor aller Welt verlangt. Wenn die Voraus-
ſetzungen der Vereinbarung ſich mit den vom Havasbureau mitge-
teilten Jnhalt des Vertrages denken, dann tritt ſtatt deſſen
eine

wechſelbalgartige Geſtalt in Genf
zutage, die mit dem urſprünglichen Weſen nichts mehr zu tun
hat, ein Vertragsentwurf, der im rein privatlichen Sinne nicht
mehr als ſolcher angeſehen werden kann. Sollte Chamberlain
wirklich ernſthaft der Annahme ſein, daß Deutſchland gewillt
ſein könnte, auf die im Verſailler Vertrag vorgeſehene Unver-
ſehrtheit ſeines Gebietes im geringſten zu verzichten?

Ueberhaupt iſt, wie deutſcherſeits von vornherein nicht ver-
kannt worden war, nur eine Verhandlung mit Eng-
land in dieſem Vertragspunkt möglich geweſen. Trat Frank-
reich dieſer Vereinbarung bei, ſo hatte Deutſchland Schwierig-
keiten genug zu überwinden, ſobald die loyale Durchführung des
Vertrages in Frage kam. Die Willkür des wahrhaft in
Waffen ſtarrenden würde in Zweifels-fällen die Auslegung des Vertrages nur die einer

für die franzöſiſchen Jntereſſen genehmen Weiſe
zulaſſen und ſich über alle Einwände rückſichtslos hin-
weggeſetzt haben. Wenn England wirklich ſo einſichtslos

ſein ſollte, den Schlüſſel zu den Toren des entwaffneten Deutſch
lands Frankreich an vertrauen zu wollen, dann wäre
die Entſcheidung in den kontinentalen Fragen Frankreich allein
überlaſſen und daß es von jedem bekannten diplomatiſchen und
außerdiplomatiſchen Mittel, um welche die Franzoſen und ihre
öſtlichen Vafallen niemals verlegen geweſen ſind, gleich Ge
brauch machen würde, um im paſſenden Augenbhick

Zwiſchenfälle im Oſten herbeizuführen,
bei denen dann die franzöſiſche Verdrehungskunſt die Deutſchen
als alleinſchuldig haftbar machen würde, iſt mit aller
Gewißheit vorauszuſehen. Bei einem franzöſiſchen Ginmarſcham Rhein, unter welchen Vorareheee er auch erfolgen
würde, würde automatiſch die Umwandlung des beſetzten Ge
biets zur Etappe zur Folge haben. Dann würde das Ge
biet ſolange in den Händen Frankreichs bleiben, wie es die fran
zöſiſchen Generäle „aus militäriſchen Gründen“ für erforderlich
erachten würden. Frankreich hätte ſein Rheinziel erreicht und
England hätte dazu die Hand geboten.

Jn diplomatiſchen Kreiſen ſteht man heute noch auf dem
Standpunkt, daß die Havasmeldung tendenziös falſch
berichtet hat. Ebenfalls hat der heutige Empfang Streſe
manns beim Reichspräſidenten zunächſt nur der
Entwaffnungsnote gegolten, deren Zuſammenhang allerdings
mit der Sicherheits- und Völkerbundsfrage nicht zu verkennen
iſt und zu der bekanntlich am morgigen Mittwoch im Aus
wärtigen Ausſchuß die Parteien eingehend Stellung
nehmen werden. Außerdem hat der Reichspräſident heute den
Reichskanzler und den Reichswirtſchaftsminiſter zum Vortrag
über Wirtſchaft und handelspolitiſche Fragen empfangen, bei
denen auch die Rückwirkungen, welche eine Annahme der Ent-
waffnungsnote zur Folge haben würden, zur Sprache gekom
men ſein dürften. Anſchließend hieran hatte der Reichskanzler
Gelegenheit genommen, die Führer der in der Regierungs-
koalition vertretenen Parteien bei ſich zu verſammeln, um die
Stellungnahme der Regierung darzulegen, ſowie Jnformatio-
nen über die geplanten Maßnahmen zu entrehmen. Berlin
und die Wilhelmſtraße ſind alſo noch im Stadium der Er
wägung. Mit Gewißheit darf man annehmen, daß die
fchwerwiegenden Entſcheidungen bald folgen werden.

Berlin zur Genfer Einigung
Berlin, 9. Juni.

Der Havaskommentar zu der geſtern in Genf erfolgten
Einigung zwiſchen Chamberlain und Briand wird hier durch
aus nicht als offiziell angeſehen. Man iſt der Mei-
nung, daß die Löſung der Durchmarſchfrage, wie ſie von der
Agentur wiedergegeben wird, den urſprünglichen Gedanken eines
Sicherheitspaktes, der von Deutſchland ausging, hinfällig
macht und außerdem mit dem Völkerbundsſtatut unvereinbar
iſt. An zuſtändiger Stelle will man deshalb von einer Stellung-
nahme zu der Genfer Einigung den amtlichen Bericht über die
Einigung abwarten.



Ileberſendung der franzöſiſchen Antworinste am Bonneretag Zentrumsverhandlungen in Preußen 3
Paris, 9. Juni.(Eigener Drahtbericht.) Das Werben um die Deutſchnationalen tow, wonach die Jnitiative zu dem Zuſammenſtoß von

Nach Genfer Meldungen wird die franzöſiſche Antwortnote Roten Frontkämpefrn ausgegangen ſei; dieſe habe einen her Jal
auf das deutſche Sicherheitsangebot am Donnerstag nach Berlin, 9. Juni. teiligten Arzt vom Rade geriſſen und mißhandelt und ſei a
Berlin abgeſandt werden. Briand fährt, wie berei Gon unſerer Berliner Schriftleitung, e m r r e e 7nete D rt, ie ereits Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags hat t lich geworden. Die Reichsregierung habe ſi-h für den
gemelvet, am Mittwoch nach Paris zurüch. Champerigin bleibt ihre Dihung wie einer We la tharan n faſſungs Ausſchuß nur auf Jnitiative aus dennicht aus eigener, erklärt, auch nicht ſelbſt Anträgedagegen noch bis zum 11. Juni in Genf, da bis dahin die Ar ausdrücklich eine Billig un g der in der Zwiſchenzeit von Dr. ubeiten des Völkerbundsrates wahrſcheinlich beendet ſein werden. Hermes mit den volksparteilichen Abgeordneten v Campe und faſſungsänderungen vorbereitet. Dehelmrat Gürich i
Es wird beſtätigt, daß die Note an Deutſchland, deren Dr. v. Richter geführten Verhandlungen ausſpricht. Diefe Ver e e n er e i r übliheng

haltsregulierung. Ein zweiter Staatsſekretär ſei niWortlaut ſoeben erſt endgültig feſtgelegt wurde, eine knappe 57 r r Tr vo Fülle bar Jena n den. Herrn Schulz Gehalt ſei als eines Miniſenn
Darſtellung der Grundzüge, die für den Sicher feſt, daß bei einer Hinzunahme der Deutſchnationalen in die ars mit dem perſönlichen Staatsſekretärgehalt an anderer e
heitspakt mit Deutſchland maßgebend ſein werden, enthält. Die ren n auch die Sozialdemokratie wei in d gr. Schöni (O
deutſche Regierung wird an Hand des iftſtück e r beteiligt bleiben müſſe und dieſer Kombingation iſt von ange-Schöningen (Dnat.) bem 4Dwriſtückes die S deutſchnationaler Seite erneut eine Apſöüge erteilt s Partei habe zurzeit Wichtigeres zu tun, als e ſä
dingungen, unter denen der Sicherheitspakt zuſtandekom Hhwohl die volksparteilichen Unterhindler glaubten, ſie der legende Aenderung der Weimarer Ver faſſut

n

D

C

men kann, auf das genaueſte kennen lernen. e geh Partei empfehlen zu ſollen. Wie ſich nun die vorzubereiten. ſenſa
rhandlungen weiter geſtalten ſollen, iſt noch gänglich unklar. Ab gelehnt wird mit vierzehn gegen zwölf St genoſſenDer Landtag gegen die r n h w. s Tee deutſchnationale Entſchließung, die Relhere geringe 4 s

eine Aenderung erfährt. Allerdings ſcheint das Zen n, einen verfaſſungsändernden Geſetzentwu W rchafpolniſche Verdrehungstaktik irum durch Dr. Hermes der Volkspartel vie Miniſter wonach die Reichefarden ſchwarge weiße rot ſie e ntſcha

Berlin, 9. Juni. 2 r rer haben. Dies würde bedeu p daaß Severing weiter das Jnnenminiſter ium 3Eigener Drahtbericht. beherrſcht. Es iſt tonn denkbar, daß die Volkspartei dies mit Verurteilung eines Land esverräte etier Zei
Nach den Pfingſtferien ſetzte der preußiſche Landtag heute machen könnte, ſelbſt wenn ſie ſich ihren wirklichen Verſiche Breslau, 9. Juni
ſeine Beratungen fort. Praſident Bartels eröffnete die rungen entgegen auf die Abſage der Deutſchnationalen hin ent (Eigener Drahtbericht.) La beme
km r er Jage Tod h e Abg. t ſchließen ſollte, doch wieder in eine Art große Koalition ein Der Strafſenat des Breslauer Oberlandesgerichte elſtar

r r n e e T zutreten. e den Scholtyſſek wegen Spiongg J xe eerammihefeet reden Sartels da berder. daß Keine Aenderung der Reichsfarben lhget ete in ehige cher en e
die Sag er erienotuge a See Berlin, 9. Juni. wehrſoldaten geheime militäriſche Papiere n m
werde. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte heute vor Maſchinengewehr zu erlangen. Die Soldaten erſtatteten ſte NittelDie Univerſität Münſter hat den Landtag bei Gelegenheit mittag die Beratung des Haushaltsplanes des Reichsmini zeige und Scholtyſſek wurde verhaftet. Der Angeklagt gaben zu
der Eröffnung ihrer mediz niſchen Fakultät ſte riums des Jnnern fort. iom Spionagebüro bereits einen Vorſchuß von S Zur Au
ein Dank ſchreien gefchickt. Reichsinnenminiſter Schiele verlieſt einen Bericht des Franken erhalten. Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre Zrau aſte weſen

Nachdem der kommunſſtiſche Abg. Pieck Einſetzung eines reußiſchen Jnnenminiſters über die Vorgänge in Tel Heantragt.

r h zur Bekämpfung der monarchiſt ſchen Fiageparr Pyorti ge 7 daß in Oberſchlefien das der Bevölkerung gar nicht geläufige ſtößen mit deutſchſprechenden Lothringern und Reichedeuſ e o ſchnel
aber nicht entſprochen wurde, gefordert hatte, trat das Haus in Hochpolniſch beigebracht wird. Die polniſchen Minderheitsſchulen eführt, die als „Boches“ beſchimpft oder bedroht wurden a ſchluß zudie Tagesordnung ein. e würde nimmer mehr zu Agitationsſchulen gegen den Preußen Slatter bringen heute eine neue Havasmeldung aus Fez in d die Recht

Als erſter Puntt wurde ſtaat ausgebaut. Sogar auf den Umſchlagſeiten der Schreibhefte behauptet wird, daß Abd el Krim von gewiſſen Deutſchen R ngen ſchaf
di fte Berg des N W werde gegen Deutſchland gehetzt und für Polen geworben. Die raten werde.e weite Beratung des Notetats für 1925 deutſche Regierung habe in erſter Linie die Intereſſen des Rom, 8. Juni erdenbehandelt. Der Berichterſtatter, A eigenen Volkes and Staates wahrzunehmen. „Agenzia di Roma“ wendet ſich gegen die neueſte rt Pilzgen

Abg. Ebersbach (Deutſchnational) Abg. Dr. Steffens (D. V. P.) wendet ſich ebenfalls r Preſſe, falſche Nachrichten zu verbreiten t örtlichen
berichtete über die Ausſchußverhandlungen und erkkärte, das in gegen die Ausführungen des polniſchen Abg. und erklärt, der deutſchen Botſchaft in die Schuhe geſchoben würde ibe

folge der politiſchen Vorgänge in Preußen der Etat für 1925 Polen ſei von der Regierung eine ganz vor die deutſche Botſchaft dementiere dieſe Nachrichten auf das a Bei der
erſt Ende März vorgelegt und daher erſt ſehr ſpät zur zugsweiſe Behandlung zuteil geworden. ſchiedenſte. Die offiziöſe Agentur meint, daß derlei frangöſſe eld un
Verabſchiedung werde kommen können, ſei die Vorlage eines be Die polniſche Propaganda erfolgte aber unter dem Mantel Manöver in den diplomatiſchen Kreiſen Italiens den pein x in unſer
ſonderen Notetats erforderlich. Der Ausſchuß habe ſich für die unſchuldiger, kulturpolitiſcher Beſtrebungen. Das Ziel ſei: lichſten Eindruck hervorgerufen hätten, weil man dadurg den Zuf
Annahme eines ſolchen Notetats ausgeſprochen. Oſtpreußen ſolle polniſch werden, und dagegen müſſe man ſich auch die italieniſche Politik zu kompromittieren ſuche. So Ungt, uns

Der Notetat wird, nachdem in der Einzelbeſprechung einige mit allen Mitteln verwahren. Tendenzmanöver würden aber ſchließlich nur tiefes Riß r zu ſch
Einwende erhoben wurden, nach den Vorſchlägen des Aus Abg. Frau Wegſcheider (Soz.) erklärte, der betr. An- trauen gegen diejenigen ſäen, welche ſich ſolcher Mittels her aus
ſchuſſes in zweiter Leſung angenommen und in trag ſei von der Sozialdemokratie im Intereſſe des Schutzes bedienen.

dritter Leſung endgültig verabſchiedet. Das s e Dgunweſ RLa pene h denn et e heneecee mee Fent worhen Wenn der belthee abn Begern ere her en Wieder ein eines P
räge der Kommuniſten un ozia ten zu. ne i eAusſprache werden ſämtliche Anträge an den Rechtsausſchuß St der Se ctemdne We e re belgiſchen riegegerich n rteils n Reg

h zurückverwieſen. Zur Behandlung kommt dann Abg. Frau Voigt (D. V. P.) widerſpricht entſchieden der wert in, 9. Juni. hen be
h der Bericht des Ausſchuſſes für Unterrichtsweſen. Aeußerung des Abg. Baczewsky von einer frieſiſchen Minder (Eigener Drahtbericht.) für die

Der Unterrichtsausſchuß empfiehlt, das Staatsminiſterium zu heit. Die Frieſen ſeien deutſch. Das belgiſche Kriegsgericht in Brabant hatte den Major a
erſuchen, ſich auf dem Gebiet des Schulweſens den Schutz der Abg. Frau Wronks (Zentrum) bemerkt, das Zentrum Freiherrn Georg v. Stößel zum Tode verurteilt, well a

h Minderheit im Sinne des Erlaſſes vom 31. Dezember 1918 au ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß den berechtiglen angeblich am 28. Auguſt 1924 in KaſſelLoo, einem Vorott woweiterhin und zwar in vollſter Loyalität ahgelegen ſein e Anſprüchen der nationalen Minderheiten in hohem Maße ge Löwen, mehrfache Morde begangen haben ſollte. Das Reichs

z laſſen. nügt werde. gericht hat wegen der belgiſchen Beſchuldigung ein VerfahretAbg. Baczewsky (Pole) erhebt Einſpruch dagegen, daß Schließlich wenden ſich auch die Abg. Milberg (Deutſchn.) gegen Major v. Stößel eingeleitet. Die gerichtliche Unterſuchung entenb
in Oſtpreußen die polniſche Mutterſprache mit allen Mitteln und Bohner (Dem.) gegen die übertriebenen Ausführungen des hat ergeben, daß die an dem angegebenen Tage in KeſſelLoo auf kt des

unterdrückt werd. Abg. Baczewsky. Befehl des Majors erſchoſſenen Männer entweder ſelbſt auf ewet ſiche Abg. Kickhöffel (Deutſchnational): Der Erlaß vom Sil- Die auf der Tagesordnung ſtehende 2. und 83. Novelle deutſche Truppen geſchoſſen oder zum mindeſten die und hofft, de
veſter 1918 iſt in der loyalſten Weiſe durchgeführt worden, auch der Poſtpolizei wird abgeſetzt. Die Tagesordnung iſt Täter bei ſolchen widerrechtlichen Angriffen unterſtützt hätten rd, das U
in Oſtpreußen. Die Liſte von Beſchwerden, die der polniſche damet erledigt. ß Das Reichsgericht hat daher feſtgeſtellt, daß die gegen dieſe ange redit zu
Vorredner einbrachte, können wir um eine vielfach längere aus Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr: Tagesordnung: Kleinere wandte Maßregel unter den obwaltenden Umſtänden gerecht Nach eitr
Kongreßpolen entgegenſtellen. Dort hat man die deutſchen Vorlagen, Grundvermögensſteuerſatz, Haushaltspläne der land fertigt war und den Major außer Verfolgung geſetzt. hoffte d

u r er ſAlimmſten Androhungen und wirtſchaftlichen Verwaltung. Tiereeſchimpfungen, ja unter Mißhandlungen in polniſche Schulen 3353 ihineingezwungen. (Wiberſpruch bei den beiden Unruhe Die Folgen franzöſiſcher Hetze Straßenkampf in Sofia weifellos n
und Zurufe rechts.) Der Redner bringt weiter u. a. zur Metz, 9. Juni. Sofia, 9. Juni. in TrSprache, daß durch die preußiſche Schulverwaltung zu Fort- Die Heßmeldungen, daß die Marokkaner von Deutſchen Bei einem Straßenkampf wurden ſieben Per- le für r
bildungskurſen Lehrer aus Kongreßpolen herangezogen worden l gegen die Franzoſen aufgeputſcht oder bewaffnet worden ſeien, ſonen, darunter ein Mitglied des Parlamentes, getötet Der nä
ſeien und beanſtandet dieſe Maßnahme ebenſo wie die Tatſache, haben hier und in verſchiedenen Orten zu Zuſammen mehrere hundert verwundet. P We

echa

a nete I.e Der lachte höhniſch auf. „Thomas, erzähl dem Alten Herrn Möbius doch einmal, was Whkretär KeDer Hütftenkönisg Peter las in Gedanken die vielen Artikel, die Mühſam ge Du von Carſtens weißt. 48 i ſia
ſchrieben hatte über Kaſernenhof, Militärgericht, Junkerpartei. „Doller Junge“, ſagte der, „Sozialiſt, Brunnenbvergifter. Wer Zuku

15) Roman von Hans Ricehter. Hier ins nüchterne Leben ſchienen ſie ihm wirklich nicht mehr Möbius wandte ſich ab. Da ſah er Peter wieder vor ſich
zu paſſen. ſtehen. „Sie ſehen nun wohl, Herr Profeſſor, daß es für un mNachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin. Mißmutig, daß er ſich hatte einfangen laſſen, ging er zu beſſer iſt, wenn wir uns nur an die Arbeit halten, m De

Fritz ſah ihn mit einem Gemiſch von Hochachtung und Er dem Frühſchoppen, den die Alemannen gaben. Er ſah Möbius akademiſche Leben anderen überlaſſen“, ſagte er heiſer.
ſtaunen an. „Bei Alemannia?“ mit der Mütze auf dem Kopf, das Band quer über die Bruſt wohl beſſer, ich gehe wieder. M muil Es t„Durch Profeſſor Möbius, der iſt Alter Herr dort.“ gezogen, mit anderen Alten Herren, die ebenſo ausſahen wie Der Profeſſor ließ ſeinen Blick über all r denſchen h er

„Dann biſt du ja glängend verſorgt. Jch habe Ausſicht, im er, n der Unterhaltung ſtehen. Endlich entdeckte er Peter und bunten Mützen und Bändern ſchwer fen. Dann nickte r n Deutſchen
nächſten Semeſter Chargierter bei uns zu werden. Wollte eigent ging auf ihn zu. Er lachte immerzu und ſah rot im Geſicht mit dem Kopf. „Sie haben mich überzeugt, J-J, wa
lich weiterziehen, aber nun bleibe ich doch, du verſtehſt.“ aus. „Kommen Sie mit, Carſtens, ich werde Sie mit unſeren C anderes Geſchlecht heran, auf das unſere I 7 w. Schl

Peter Carſtens verſtand nicht. Es war ihm unklar, daß das Jungen bekanntmachen.“ Maximen nicht mehr paſſen.“ Er gab ihm die Han m r en W
ſo in die Entſchließungen des einzelnen ein Sie ſteuerten auf eine Gruppe zu, ein paar tadellos ge n „ihm bis zur Tür. „Auf Wiederſehen, morgen, zur S

greifen konnte. kleidet den Rücken ih ugekehrt, da und t ahrüzen iſt dir S böſe,“ ſagte Fritz noch, „ſte wäre gern terte er Peafe do opfie m ine auf die re kehrte er nachdenklich zu ſeinen alten Corpsbrüdern h
mit dir zuſammengeweſen.“ Schulter. Der drehte ſich um, und plötzlich ſtand Peter vor Karl z wo z e Szene ge- Ruiltja Polsfe etwas von Arbeit, e mer S e u Caſt, Herr Cerw 5 en verkniffenem Geſicht hatte Schünewald die Szene ge J
on nicht mehr hin, er hatte einen anderen entdeckt, den er „Lieber Schünewald, erlaube, mein Gaſt, Herr Carſtens.“ M 3 ihr recht behalten Neeftli tunbedingt ſprechen mußte. Er haſtete davon. Peter ſah ihm Ueber das Geſicht des andern zog ein höhniſches Grinſen. eher m Wo W x paſſieren en r

nach. Wem der Herr ein Amt gibt, dachte er, dem gibt er auch Er maß Peter von oben bis unten. „Wir kennen uns von früher Und er ging zu ſeinen Alten Herren, die längſt nach ihn Wiidte ander
den Verſtand dazu. Dieſem gab er zwar nur ein Aemtchen. her, aus dem Jnduſtriegebiet. Herr Carſtens war damals auf winkten, ſetzte ſich und griff zum Glaſe: Rxfen. Jmn
aber er machte ihn gleichwohl vollendet zu dem, was er einmal der äh ſelben Schule. Es dauerte nur nicht lange.“ Vivat academia! ſhaftler und
werden wollte. Zum Typ des ſpießigen, kleinen Beamten. Er hielt die Arme feſt an den Leib gepreßt, um nur ja Peter eufzuweiſen,Das akademiſche Feſt kam heran. Es begann mit dem jſcht die Hand geben zu müſſen. Winkte einem anderen. 5. berſchriTtus in der Aula. Virder wückten die Korporgtionen mit „Lieber Leibfuchs, nimm dich unſeres des Gaſtes des Der Scheideweg. es a
Fahnen und blitzenden Schlögern an, die Chargierten mit er ſten Herrn Möbius an.“ In der Villa Goldſtein, die an einer der vornehmen, ruhigen Zuſanſtaunlich kleinen Mützen und erſtaunlich hohen Stiefeln. Die Schünewald machte eine kurze Verbeugung und ging mit Grunewaldſtraßen liagen, brannten alle Lampen. Recha Gob M gch ſein
jungen Mädchen in der akademiſchen Sprache filia hospitalis dem Profeſſor zur Seite. „Beſter Alter Herr, wie konnteſt du ſtein empfing. Die SGeſellſchaftsräume waren ſchon überfüllt hinnt wir

die Mütter, die Alten Herren drängten ſich. Peter verſtand, nur den bringen, dieſen Sozialdemokraten, dieſen Arbeiter und noch immer fuhren draußen die Wagen vor, kamen Damen Wgreifen un
weshalb die ruſſiſchen Studenten fortblieben, heute galt nur die jungen und Herren die breiten Stufen herauf, am Portal vorbei, neben daß nu
Farbe, die Wiſſenſchaft hatte ein buntes Flitterkleid angezogen Möbius ſah ihn ſcharf an. „Jch habe den Studioſus dem rechts und links die großen elektriſchen Lampen brannten. Verſucht wur
und ſpreizte ſich. S Carſtens hierher gebracht, gegen den nichts Ehrenrühriges be Peter Carſtens ſtand vor dem großen Spiegel im Flur und Wien Hände

Darum haſtete Berlin, ruhelos und arbeitſam wie immer. kannt jſt, ſoviel ich weiß.“ fuhr noch einmal mit der Bürſte glättend über das Haar. Leß ezogen,
Peter Carſtens hatte es auf ſeinem Wege geſehen, die Fabriken, „Ehrenrühriges?“ Der Chargierte wurde verlegen. „Be den Blick befriedigt über ſeine ſchlanke Geſtalt ſchweifen. m eine
in die Tauſende hineinzogen in dunkler, unendlicher Reihe, die kannt iſt, daß er der Stiefſohn eines ſozialiſtiſchen Redakteurs Eindruck war gut.
Bureaus, in denen die Schreibmaſchinen klapperten, die über iſt. Eines bekannten Hetzers, Mühſam.“ Und auf den Eindruck kam es ihm heute an. Er wollte m Nlien hatfüllten Züge, die Straßenbahnen. An der Börſe drängten ſich die „Jch habe mich mit ſeiner Familie nicht beſchäftigt.“ der unbekannte kleine Beamte in einem der Werke bleiben, de berühmt
Menſchen. Ueberall Alltag, zu dem allem die Buntheit micht „Leider, leider. Er verſchwand aus dem Jnduſtriegebiet Felix Goldſtein kontrollierte er wollte weiter. e w
paſſer konnte. gonz plötzlich. Der Vater hate ſich an einem Aufruhr beteiligt. Neben ihm erſchien m Spiegel eine ſchlanke Geſtalt 3 2Nur einmal miſchte ſich ein anderes Element in das Ein Stipendium der Hütte wurde ihm entzogen. Wir hofften, todelloſen, eigentlich zu tadelloſen Frack. Jn dem blaſie w. s gre
Straßenbild, eine Schwadron Garde-Ulanen in bunter Uniform, mit ſeinem Studium wäre es zu Ende.“ farbloſen Geſicht klebte das Einglas als einziger Anhaltspunt. ſeeliſche
mit Lanzen und Fähnchen, davor die Muſik. Die zur Arbet Die Brillengläſer des Profeſſors blitzten. „Dann habt hre Auch die Haare waren faſt ohne Farbe. u der den
drängenden Menſchen ſtauten ſich, halbwüchſige Jungens falſch gehofft, er iſt ſogar eine Leuchte ſeines Faches, ein außer- Der Mann machte eine kurze Verbeugung, griff gleiche eereen b
marſchierten nebenher, ihr Mädel unterm Arm. Arbeiter warfen ordentlich begabter Menſch.“ wach der Bürſte, firierte Peter. R as beffinſtere Blicke auf die bunten Soldaten Einer ballte die Fauſt. Schünewald hatte Thomas Cleven herangewinkt, deſſen „Torſten.“ Orate

„Das ſind doch unſere Jungens“, ſagte ein anderer. Pausbäckigkeit ſich auch im Corpsleben nicht verloren hatte. (Fortſetzung folgt.) e



u C. D
weil e

Vorott wn
Das Reichs
erfahren
interſuchung

ſſelLoo auf
elbſt auf
indeſten die

en Per
getötet,

er. „Es iſt

nſchen u
r bedächtig

da wächſt

idſätze und
und ging

orgen, zur

rpsbrüdern

Szene ge

behalten
paſſieren

ſretär KerpKöln,
virkt ſich der genoſſenſchaftliche Gedanke in

ihr der Kongreß
Deutſchen Muſikgeſellſchaft“

ſteß an bedeutſamen Anregungen und an
denkenaustauſch vermittelte, erſchien an und für ſich ſchon über-

995

39. Deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaftstag

ver Jahresbericht Die Genoſſenſchaften vor einer Hochkonjunktur Jhre Stellung zur Kufwertung
den Begrüßungsworten des Vorſitzenden, Verbands
Landesökonomierat JohannßenHannover, er
rr Regierungsrat Gennes, der jetzige Ver-nwalt, den Jahresbericht, der ſich infolge Umſtellung auf

halenderjahr nur auf die Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezem-
1024 erſtreckt. Der Redner berichtete ausführlich von den
gierigkeiten, welche das Berichtsjahr infolge der Kreditnot

d Nißernten mit ſich gebracht hatte, ſtellte aber als erfreu-
feſt daß trotz der Jnflation die Arbeit in ſtärkerem Um-

wieder aufgenommen worden iſt. Der Zuwachs an
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften belief ſich im Jahre 1923
Fool und im Jahre 1924 auf 1241. Am meſten ſind
m Zuwachs die Darlehns- und Sparkaſſen be-

So ergab ſich am 1. Januar ein Beſtand von 102 Zen-
Lnoſſenſchaften, 20 152 Spar und Darlehnskaſſen, 4852 Be
e und Abſatzgenoſſenſchaften, 3590 MolkereiGenoſſenſchaf

10 573 ſonſtige Genoſſenſchaften, zuſammen alſo 39 269
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Alle in Deutſchland be-
benden eingetragenen Genoſſenſchaften beliefen ſich auf

ſo daß dabei alſo die Landwirtſchaft 75255 ſtellt. Zu der
letzter Zeit häufig aufgeworfenen Frage

Landwirtſchaft und Mittelſtand
u bemerken, daß das Genoſſenſchaftsweſen niemals

ttelſtandsfeindlich geweſen iſt. Für die genoſſen
iche Bewegung wird gerade jetzt eine Zeit der Hoch
njunktur kommen, bei der es in jedem Augenblick und
jedem Ort darauf ankommt, nicht zu verſagen. Unter ſol-
Vorausſetzung wird ſich die Genoſſenſchaft wieder als das

e Nittel erweiſen, um den Landwirt in ſeinen geſchäftlichen
Haben zu unterſtützen.
zur Aufwertungsfrage, an der das Genoſſen

ſteweſen ſtark intereſſiert iſt, bewies der Redner die Un-
lichkeit für die Landwirtſchaft, das Maß an Aufwertung zu
en das ihr der Geſetzentwurf und der Kompromiß der
hetagsparteien zumuten. Eines muß das Ziel ſein, näm
z ſo ſchnell wie möglich in der Aufwertungsfrage zu einem
ſchluß zu kommen, und zwar zu einem Abſchluß, der auch

die Rechtſprechung einwandfreie und unabänderliche Beſtim
ingen ſchafft. Die Genoſſenſchaften ſind an ſich

keine Gegner der Aufwertung,
w werden ſich im Höchſtmaß der Möglichkeit einer frei-
jlligen Aufwertung unterziehen. Dafür müſſen aber
örtlichen Verhältniſſe der Einzelgenoſſenſchaften entſcheidend

iben.

Bei der Darſtellung des genoſſenſchaftlichen
jeld- und Kreditgeſchäftes betonte der Redner, daß
x in unſerer Wirtſchaft uns immer noch zu große Hoffnungen
z den Zufluß von Auslandskrediten machten. Wenn es nicht
ingt, uns aus eigener Kraft zu helfen und eine Grundlage
für zu ſchaffen, den Perſonal- und Realkredit wieder wie
her aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, dann iſt es um die
unft der deutſchen Wirtſchaft ſchlecht beſtellt. Jn dieſem
ſammenhang ſtreifte der Redner die wichtige Frage der

Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes
vie die Pläne für die Errichtung deutſcher Poſtſparkaſſen und

ndte ſich dagegen, daß die Zinspolitik bisher zwangsweiſe
m oben herab geregelt worden ſei. Die jetzigen Zinsſätze
d für die Landwirtſchaft unerträglich. Sie müſſen auf ein
indeſtmaß herabgedrückt werden.

Der Redner beſchäftigte ſich ſodann mit der Einſtel-
ug der Genoſſenſchaften zur Reichsbank, zur
reußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und zur deutſchen
entenbank. Der Reichsverband ſteht auf dem Stand-
inkt des Geſetzentwurfs über die Rentenbankkreditanſtalt,
mdet ſich aber gegen die Abänderungsanträge des Reichsrats
wo hofft, daß es mit Hilfe der Rentenbankkreditanſtalt möglich
hid, das Uebermaß von Perſonalkredit in Reail-
redit zu überführen.

Nach einer kurzen Beſprechung der inneren Verbandstätig-
t hoffte der Redner, daß nunmehr alle Erinnerungen an die

Inflationszeit überwunden ſeien. Die Genoſſenſchaftsarbeit
auf unter keinen Umſtänden eine politiſche ſein, wenn ſie auch
peifellos eine nationale iſt. Jn dieſem Sinne ſollen alle
heiten unter der alten Genoſſenſchaftsparole „Einer für alle,
lle für Einen!“

Der nächſte Punkt brachte die Wahl des Bezirks, in dem
deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftstag im Jahre

h abgehalten werden ſoll. Ohne Debatte einigte man ſich
uf Necklenburg. Das zweite Referat erſtattete General

M. d. R., über das Thema: Wie
er Zukunft agus? Er zeigte, wie die Zukunft des Ge-

gleichbedeutend iſt mit der Zukunft
Er hoffte, daß die in letzter Stunde einge

neuen

noſſenſchaftsweſens
der Landwirtſchaft.
brachten Zollvorlagen den Anfang einer
Wirtſchaftsperiode bildeten.

Den letzten Bericht erſtattete Verbandsgeſchäftsführer, Di-
rektor Pflugradt- Münſter i. W. Er ſprach über
„Kommunale Milchwirtſchaft“ und kennzeichnete vie
neueſten Beſtrebungen, die Milchverſorgung der Gemeinden
durch Einrichtung von Milchverſorgungsgeſellſchaften uſw. über
den Weg des Milchhofzwanges zu verbeſſern, die nicht geeignet
ſeien, den Milchverkehr zu ſteigern.

Jm Laufe der Tagung waren
drei Entſchließungen

eingegangen, die folgenden Wortlaut haben:
Bankgeheimnis: Der 38. deutſche landwirtſchaftliche Ge

noſſerſchaftstag fordert die alsbaldige völlige Wiederherſtellung
des Bankgeheimniſſes. Nur die Erſaſſung aller freien Gelder
kann die genoſſenſchaftliche Kreditorganiſation, zu der im Reichs
verband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 25
Zentralkaſſen und 12 842 ländliche Spar und Darlehnskaſſen
gehören, in die Lage ſetzen, der Landwirtſchaft wieder die zur
Erhaltung und Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugungen
notwendigen Mittel zu erträglichen Bedingungen zur Verfügung
zu ſtellen, und eine wirkliche Beſſerung in der Kreditverſorgung
der Landwirtſchaft herbeizuführen. Die auch jetzt noch be-
ſtehende Lockerung des Bankgeheimniſſes iſt, entgegen der Auf-
faſſung des Reichsfinanzminiſteriums, wie ſie in dem Schreiben
an den Zentralverband des deutſchen Bank- und Bankierge-
werbes vom 25. April d. Js. zum Ausdruck gekommen iſt, ein
ſtarker Hemmſchuh für den Erfolg genoſſenſchaftlicher Werbe
arbeit zur Erhöhung der Spartätigkeit. Die völlige Wieder-
herſtellung des Bankgeheimniſſes wird das Vertrauen zu der
genoſſenſchaftlichen Kreditorganiſation ſtärken und die Spartätig-
keit fördern.

Unſatzſteuer: Der deutſche landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaftstag fordert die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung des
Abſatzes bei den land wirtſchaftlichen Abſatz- und Verwertungs-
genoſſenſchaften. Dadurch, daß das Mitglied der Genoſſenſchaft
von dem Entgelt für die der Genoſſenſchaft gelieferten Erzeug-
niſſe Steuer entrichten muß, und daß die Genoſſenſchaft eben
falls Steuer zahlt, werden die Träger des Unternehmens zwei-
mal zur Umſatzſteuer herangezogen, während der Landwirt, der
die Genoſſenſchaft nicht bemüht, nur einmal Umſatzſteuer von
dem Verkaufspreis zahlt. Bei der Forderung der Beſeitigung
der Doppelbeſteuerung handelt es ſich nicht um eine ſteuerliche
Bevorzugung, ſondern nur um Beſeitigung einer ſeit Einführung
der Umſatzſteuer beſtehenden Ungerechtigkeit.
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Deutſch ſpaniſcher Handelsvertrag Mit größtem Be
dauern hat der deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftstag
von der furchbaren Notlage Kenntnis genommen, die das deutſch
ſpaniſche Handelsabkommen in zehnmonatlicher Auswirkung
über den deutſchen Weinbau, der weſentlich im beſetzten Gebiet
betrieben wird, gebracht hat. Hier tut raſche und großzügige
Hilf not, die die Reichsregierung nur durch Beſeitigung der
ſchädlichen Vertragsbeſt:mmungen bringen kann. Jrgendwelche
Palligtivmittel anderer Art können wohl die furchtbaren Schäden
vorübergehend mildern, die der Vertrag angerichtet hat, aber ſie
werden den Notzuſtand auf die Dauer nur noch verſchärfen,
wenn nicht die Quelle des Unglücks, das über den deutſchen
Welnbau gekommen iſt. die im Handelsvertrag verankerten Zoll-
ſätze, beſeitigt wird. Der deutſche landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaftsag erklärt ſich mit ſeinen Standesgenoſſen im Weſten und
Süden identiſch und fordert die Reichsregierung auf, durch
raſche und gründliche Hilfe den Untergang von mehreren hundert-
tauſend Weinſiedelungen zu verhüten.

Hallo und Amgebung
Halle, 10. Juni.

Was iſt „Die-Gu-Wa“7
Die rätſelhaften Silben „Die--Gu--Wa“ bereiten,

wie viele Anfragen zeigen, ſchon großes Kopfzerbvechen, doch iſt
die Ergänzung dieſer Silben kinderleicht. Die vollſtändigen
Worte lauten: „Die gute Ware“ und ſind das Motto, unter dem
ſich der große Umzug des Handwerks und Handels während
der Werbewoche und zwar am Donnerstag, den 18. Juni, abends
7 Uhr durch die Straßen der Stadt bewegen wird.

Das Händelfeſt in Leipzig
Es hatte ſeinen guten Sinn, daß in Leipzig für dieſes

für Muſikwiſſenſchaft der
und Händelfeſt zuſammenge.egt

und daß die Händelaufführungen gewiſſer-
und Krönung der geſamten Veranſtaltungen

orden waren,
aßen Schluß
hildeten. Freilich für Lehrer, Hörer und Beſucher war es eine
t Da leichte Aufgabe, ſich durch die erſtaunliche Ueber-

gebotenen Stoffes hindurchzuarbeiten. Was der Kon
viel fältigenn Ge

ültigend und vom Einzelnen nicht bezwingbar. Nun kamen
x hinzu vier Händelkonzerte, eine Oper, mehrere wiſſen

r liche Führungen und andere künſtleriſche Unternehmungen.
kehſt für die Eifrigſten und Widerſtandsfähigſten blieb daher
e anderes übrig, als beſonnene und kluge Auswahl zu

fen. Jmmerhin war es ein ausgezeichneter Gedanke, Wiſſen
ler und Künſtler zu vereinigen und ihnen die Schranken
ßzuweiſen, die von beiden Seiten in ihrer Betätigung nicht
erſchritten werden ſollten.
ach es ganz offen und ehrlich aus, daß „ein wirklich gedech-
es Zuſammenwirken

Auch Profeſſor Dr. H. Abert

z tſa von Wiſſenſchaft und Kunſt nur daich ſein wird, wo die Grenzlinie zwiſchen beiden richtig
7 wird, und jeder Teil die geiſtigen Ziele ds andern zu
räſen und zu achten verſteht.“
Aß nun dieſe Verknüpfung gerade bei einem Händelſeſt

g wurde, hat ſeinen vernünftigen Grund. Die Gelehrten
m Händels Schöpfungen aus dem Staub der Jabrzehnte her
n zogen, und den Künſtlern iſt es zu danken, daß die Gegen
mm Auferſtehung des Händelſchen Lebenswerkes eriebt,

ſie in ſolchem Umfang noch vor Jahren für unmöglich
ten Immer ſchärfer werden die Eingelzüge im Vide

erühmten Halleſchen Tondichters beleuchtet. Alte Auf
w. r verworfen, frühere Urteile überbrüft und er-
de zanz neue Einſicht in die muſikaliſche Weltgeltung

ſeeliſche Platz. Jmmer deutlicher blickt die Gegenwart in
Le und geiſtige Weſen eines großen Mannes hin

detorjen en en noch vor kurzem nur als Schöpfer einiger
ſnbel beſt annt war. Dadurch, daß man jetzt die Werke aus
ben Orte Manneszeit und das ſind ſeine Opern

iſt ſelt e r h e Kammer-h n Fülle neuer ichtspunkte undzungen gewonnen worden. ſotst

Klarer als vergangene Geſchlechter überſchauen wir, daß
Georg Friedrich Händel mit frommer Verehrung der ewigen
Heilswahrheiten ein ſchier unermeßliches realiſtiſches Ge
ſtaltungsvermögen verband. Er war Menſchenſchilderer größten
Stiles. Jedes ſeiner Werke ſei es nun Oper oder Ova-
torium das wir kennen lernen, fügt in die lange, wechſel-
volle Reihe muſikaliſch feſt umriſſener Erſcheinungen neue
Charaktere von ungemein friſcher Lebenswahrheit ein. Faſt
möchte man behaupten, daß Händel auch die nationalen Eigen-
tümlichkeiten ganzer Völker mit untrüglicher muſikaliſcher
Sicherheit zu unterſcheiden weiß. So lieferte das Oratorium
„Belſazar“, das in Karl Straubes Einrichtung das Feſt
eröffnete, ſolche Prachtfiguren wie den männlich entſchloſſenen
Cyrus und die fromm beſorgte Nitocris, die Mutter des leicht
fertigen Läſterers Belſazar. Und ſtraff heben ſich dieſe Perſön
lichkeiten aus der völkiſchen Umwelt heraus, die Händel ſcharf in
Perſer, Babylonier und Juden gliedert. Aehnlichen Gewinn
ziehen wir aus der Oper „Tamerlan“. Die Vorzüge des
Oratoriums „Salomo“, mit dem das Feſt ausklang, ſind
nach anderer Richtung hin zu ſuchen. Hier erwarten uns nicht
de Wucht völkiſchen Aufeinanderprallens, nicht der großlinige
Aufriß ragender Helden, ſondern die in herrlicher Muſik
be Ausmalung von Salomos Liebes und Familien
glück.

Das Bild Händelſcher Kunſt wäre nicht vollſtändig ge
weſen, wenn neben dieſen großen Werken die Orcheſter- und
Kammermuſik gefehlt hätten. Sie war in Leipzig durch wahr
haft köſtliche Beiſpiele (Orgelkonzert in d-moll, Concerto grosso
in a-moll. doppelchöriges Orcheſterkonzert in F-dur für Obeon,
Fagotte, Hörner, Streichorcheſter, Orgel und Cembalo, Trio in
crmoll für Flöte, Violoncell und Cembalo, Trio in P-dur für zwei
Oboen, Fagott und Cembalo uſw.) vorzüglich vertreten und hinter-
ließ in ihrer Wiedergabe den reinſten künſtleriſchen Genuß. Jm
Vergleich zu ihr erwecken die Kantaten bei ihrer ungewöhnlichen
Länge nur regere Begeiſterung, wenn ihrer Ausführung un-
tadelige Vollendug eignet. Und das war doch bei der .„Armida
abbandonata“ nur in bedingter Weiſe der Fall.

Es ſtand zu erwarten, daß die überreichten und iegenenmuſikaliſchen Mittel Leipzigs dem Händelfeſte zu aſedders

hellem Glanz verhelfen würden. Jn allem Weſentlichen, nament
lich in allen inſtrumentalen Leiſtungen, die das Gewandhaus und
ſeine Soliſten erledigten, hat dieſe Hoffnung nicht getrogen. Auch
die Chorvereinigung des Gewandhauſes unter der Leitung von
Karl Straube erwarb viel Lob. Wucht und Fülle im Klang war

Das Handwerk wird den großen Umzug mit einer ganzen
Anzahl feſtlich geſchmückter Jnnungswagen einleiten, anſchließen
werden ſich die Wagen und Gruppen einer Menge Halleſcher
und auswärtiger Firmen, die die Gelegenheit benutzen wollen,
ihre Erzeugniſſe in origineller Form zu zeigen und anzupreiſen.
Dieſer Umzug ſoll ein getreues Abbild der Halliſchen Wirtſchaft
werden. Es muß ſich daher jede Halliſche Firma daran beteili-
gen. Anmeldungen nimmt der Halliſche Wirtſchafts und Ver
kehrsverband noch weiter entgegen. (Telephon Nr 3177).

Der Umzug iſt durch eine große Anzahl von Anmeldungen
bereits in weiteſtem Ausmaße und ſchönſter Form geſichert.

Der Blumenkorſo auf der Saale.
Die Vorbereitungen für die größte Veranſtaltung den

Blumenkorſo ſind ſoweit gediehen, daß mit einem vollen Ge
lingen der Veranſtaltung gerechnet werden kann. Es liegen
ſchon über 40 feſte Anmeldungen vor. Eine Reihe weiterer ſind
zugeſagt, ſo daß mit einer außerordentlich ſtarken Beteiligung
zu rechnen iſt. Eine Anzahl Großboote ſtehen noch zur Ver-
fügung. Hier iſt ein Arbeitsfeld für Korporationen und Vereine,
an dem ſich alle betätigen ſollen. Darum heraus, Geſangs
Sport und ſonſtige Vereine. Gliedert Euch mit einem ſchönen
Boot in den Korſo ein, es winken wertvolle Preiſe. Die nächſte
Sitzung der Beteiligten am Blumenkorſo findet am Freitag, den
12. Juni, abends 8 Uhr in dem Reſtaurant St. Nikolaus ſtatt.
Weitere Jntereſſenten wollen ſich dort einfinden. Alle Aus-
künfte durch den Halleſchen Wirkſchafts- und Verkehrsverband,
Markt 22 II, Der. 3177.

Im Zeichen der Roſen wird am Sonnabend das „Stadt-
ſchützenhaus“ in ſeinen geſamten Räumen ſtehen, gilt es doch,
dem zum Beſten der Halleſchen Alters- und Kinderhilfe vom
Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltelen großen Wohltätig-
keitefeſt den entzückendſten und duftigen Rahmen zu geben.
Roſen, Roſen überall!, das wird der Grundton der prächtigen
Veranſtaltung werden. für die ſich ſchon überall regſtes Jnter-
eſſe bekundet. Haben wir ſchon auf die überreich beſchickte Roſen-
Tombola hingewieſen, die den Kindern am Nachmittag eine Un
zahl herrlicher Gewinne beſcheren wird, ſo ſei heute noch auf
den Roſenball aufmerkſam gemacht. Da die Eintritts-
preiſe ganz niedrig gehalten ſind Erwachſene 1 M., Kinder
50 Pf.), ſo iſt wohl ein voller Erfolg des Roſenfeſtes außer
Zweifel geſtellt. Es ſollte wirklich niemand verſäumen, den
guten Zweck der Alters- und Kinderhilfe unſerer Stadt durch
ſeine Teilnahme am Roſenfeſt fördern zu helfen. Loſe zur
Tombola (1 M.) find noch in den kenntlich gemachten Geſchäften
und im Büro des Vaterländiſchen Frauenvereins, Schimmel-
ſtraße 12, zu haben.

76. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 624 Uhr. Einführung in die Orgelmuſik
Max Regers; u. a. Phantaſie „Ein' feſte Burg“. Eintritt und
Programm frei.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Halle. Jn der am Sonn-
abend, abends 8 Uhr, im „Hauſe der Deutſchen Volkspartei“
ſtattfindenden Monatsverſammlung ſpricht der Vor-
ſitzende des Reichsbundes vaterländiſcher Arbeitervereine Land
tagsabgeordneter Herr Wilhelm SchmidtBerlin über „Die
vaterländiſche Arbeiterbewegung und ihre Stellung zur evangeli-
ſchen Kirche“. Alle Mitglieder mit ihren erwachſenen Ange-
hörigen ſind hierzu eingeladen. Einführungen geſtattet.

80 000 Mark Defizit im Stadtetat
K. Güſten, 9. Juni.

Der diesjährige Haushaltsplan ſchließt mit einem Def zit
von rund 80 000 Mark ab. Um die darin enthaltenen Koſten
für Neupflaſterung der Neuen Straße und die an den Bezirks-
fürſorgeverband zu zahlende Umlage zu decken, erteilte der Ge-
meinderat einſtimmig ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme
einer Anleihe von 30000 Mark. Der gegen den letzten
Gemeinderatsbeſchluß, durch welchen die Erhebung eines
20 prozentigen Zuſchlages zur Mietzinsſteuer abgelehnt wurde,
angekündigte Beſchwerdeweg wird vom Magiſtrat jetzt zurückge
zogen, weil er glaubt, auf andere Art die erforderlichen Mittel
zu beſchaffen.

f. Torgau, 9. Juni. (Sängerfeſt in Annaburg.)
Das in der Nähe von Torgau gelegene Städtchen Annaburg
hatte ſeinen großen Tag. Der Männergeſangverein Annaburg
beging ſeine Fahnenweihe verbunden zugleich
mit dem 2. Bezirksſängerfeſt des Bezörks 10
Torgau Gegen 20 Vereine mit 10 Fahnen und Bannern
konnte Annaburg in ſeinen Mauern beherbergen. Um 1 Uhr
ordnete ſich der Zug am Waldſchlößchen zum Marſch durch den
Ort, geführt von einem Herold zu Pferde mit der Lyra. Auf
dem Marktplatze begann der Feſtakt. Herr Rektor Schröder-
Annaburg hielt die Begrüßungs und Feſtrede. Hierdurch er
folgte durch ihn die Weihe der neuen Fahne. Dann ſetzte ſich

da, aber plaſtiſche Geſtaltung der Deklamation und des Aus-
drucks hätten noch lebendiger ſein können. Der Eindruck der ge
waltigen Chorſätze, die Händel im Belſazar geſchrieben hat,
könnte doch wohl durch tiefere innere ng noch geſteigert
werden. Für Belſazar und Nitocris waren leider keine zuläng-
lichen Sänger verpflichtet worden.

Mit höchſten Ehren erledigte das Leipziger Stadttheater den
künſtleriſchen Anteil, der ihm für Muſikkongreß und Händelfeſt
zugefallen war. Größere Gegenſätze als Schrekers Muſikdrama
„Jrrelohe“. das für die auswärtigen Gäſte in dankenswerter
Weiſe wiederholt wurde, und Händels Oper „Tamerlan“
ſind 8 kaum denkbar. Welche Kraft und Geſundheit des
Empfindens bei dem alten Meiſter! An Hermann Roths Ein
richtung, die am Original viele einſchneidende Veränderungen
vornimmt, mag der echte Händelverehrer vielleicht manches zu
tadeln haben zweifellos hat es aber der Bearbeiter verſtanden,
Handlung und Muſik zu beſter dramatiſcher Wirkung zuſammen
zufaſſen. Unter der ſtilgerechten Leitung Generalmuſikdirektors
Guſtav Brecher erfuhr das lang ausgedehnte Werk eine kin
reißende Ausdeutung. Sowohl auf der Bühne wie im Orcheſter
wurde Vorzügliches geleiſtet. Geſchickt und farbenprächtig waren
die von Panos Aravantinos entworfenen Bühnenbilder. Unter
allen Anweſenden herrſchte darüber Einmütigkeit, daß dieſe
Opernaufführung den künſtleriſchen Gipfel der an muſikaliſchen
Ereigniſſen ſo reichen Tag darſtellte.
Und der Nutzen ſolcher Muſikfeſte? Er iſt natürlich nur ein
ideeller, denn niemals werden Koſten und Einnahmen in vechtem
Verhältnis ſtehen. Sie ſind aber ein unfehlbares Mittel, die
Händelbewegung ſtetig zu fördern, ihr mmer wieder friſchen
Antrieb zu verleihen, Dirigenten und Künſtler zur Nachahmung
gnzufeuern und zum Austauſch der Meinungen und Auf-
faſſungen anzuregen. Die Allgemeinheit machen ſie ücklich
auf einen unvergleichlichen deutſchen Muſiker aufmerkſam. Jhr
Zweck iſt erfüllt, ſobald es geglückt iſt, Händels Werken und
zwar nicht bloß den durch Herkommen und Ueberlieferung ge
heligten denjenigen Platz in der deutſchen Muſikpflege zu
verſchaffen, der ihnen nach ihrem unvergänglichen künſtieriſchen
und muſikaliſchen Wert eigentlich ſeit langem gebührt.

Jn dem ſchönen Gelingen des Händelfeſtes, bei dem Dir
genten und Ausübende eine vorbildliche Opferfreudigkeit und
viele Leipziger Bürger die bereitwilligſte Gaſtfreundſchaft ge
währt haben, werden alle Beteiligten ihren beſten Vohn und

Dank erblicken. Prof. Dr. W. Kaiser.



der Zug wieder in Bewegung durch die im Feſtſchmuck prangen-
den Straßen des Ortes zum Feſtplatz auf dem Schloßhofe. Hier
begann nun ein buntes Leben und Treiben und ungeheuer war
der Menſchenandrang bei dem ſchönen Wetter.

Friedrichroda, 8. Juni. (Mord und Selbſtmor d.)
Der 42 Jahre alte Bauarbeiter Guſtav Gaubel aus Uelleben
bei Gotha wurde im Walde bei der Schauenburger Mühle erhängt
aufgefunden. Am Morgen desſelben Tages hatte er in ſeiner
Wohnung ſeine Frau ermordet. Die Leichen wurden von der
a beſchlagnahmt. Grund zur Tat waren Familienzwiſtig
eiten.

i. Mücheln, 9. Juni.
Die Vater ländiſchen Verbände veranſtalteten unter
Führung des Stahlhelms nachträglich noch eine Hindenburg-
ehrung. Der Abend konnte beſonders ereignisvoll geſtaltet
werden durch den Beſuch des Afrikahelden Generalmajor von
LettowVorbeck, welcher vor einer außerordentlich zahlreich beſuch-
ten Verſammlung länzend und packend, wie immer, von den
Kämpfen und Heldentaten der Schutztruppe in Oſtafrika ſprach.
Die Ausführungen verfehlten ihre Wirkung nicht und fanden un

Beifall. Alle ſtanden unter dem Bann dieſes großen
Führer

Turnen Spiel undSport
Halleſche Schwimmerfolge

Bei dem Wettſchwimmen des Deſſauer S.-C. von 1904, der
in der Schwimmerwelt wegen ſeiner großzügigen Veranſtaltungen
allgemeine Wertſchätzung genießt, konnte Halle 02 am Sonntag
einen ſchönen Erfolg erringen. Erich Schmidt ſiegte im
II. Seniorſchwimmen über 400 Meter gegen den Breslauer
Boddin in 6 Min. 21 Sek. Der Sieg iſt um ſo beachtlicher, als
der Hallenſer die ganze Strecke im Seiteſtil zurücklegte. Nach
träglich wird auch noch bekannt, daß Benno Mathias- Halle 02
am 1. Juni 1925 in Jlmenau das Juniorſeiteſchwimmen über
100 Meter in 1 Min. 31 Sek. gewann.

Berliner Gelb-Weiß Tennisturnier. Jm Herreneinzelſpiel
iſt die Entſcheidung gefallen. Merlow bewies gegen Molden-
hauer wieder, daß er trotz ſeines Alters jedem deutſchen Spieler
noch weit überlegen iſt. Obwohl er vorher drei Einzelſpiele
erledigt hatte, ſchlug er Moldenhauer, der in guter Form war,
ohne viel Mühe 6:1, 6:2, 6:2. Das Damen-Einzelſpiel gewann
natürlich Frau Neppach gegen Frau Kaeber mit 6:0, 6:1.
Lüdtke-Zander fertigten Bertmann-Sabo leicht 6:3, 6:3 ab, da-
gegen brauchten Demaſius-Moldenhauer beide Male drei Sätze,
um Fudh-Ziethen 2:6, 6:4, 6:4 und dann Prenn-Tomilin 3:6,
6:3, 6:4 zu bezwingen.

FauſtballMeiſterklaſſe
Deutſche Turnerſchaft.

Am Sonntag war Großkampftag 1. Ordnung. Die Spiel-
reihe nähert ſich ihrem Ende. So wurde denn bei allen Spielengeig um den Sieg gerungen. Sämtliche Mannſchaften gaben

ihr Beſtes her, denn es geht um die Gaumeiſterſchaft. So kamen
denn auch durchweg erſtklaſſige Spiele zum Austrag. Wer mit
Sachkenntnis die Spiele verfolgt hat, dem drängt ſich die Ueber-
zeugung auf, daß alle Mannſchaften der Meiſterklaſſe faſt gleich
wertig ſind. Was auch die Zahlen beweiſen. Da entſcheidet
mitunter ein Zufall oder das kleinſte Verſehen ein Spiel. Auf
dem Platz des H. T. u. Sp. V. am gern ſtiegen 6 r mit
den folgenden Ergebniſſen: K. T. V. Halle--Allg. Tv. erſeburg
mit 28 21 Vorteilen für K. T. V.Halle, Vater Jahn Schkeuditz
J. T. T.-Halle mit 837: 25 Vorteilen für V. J.-Schkeuditz, H. T.
u. Sp. V. Halle Mtv. Merſeburg mit 41 87 Vorteilen für H T.
u. Sp. V., V. J.Schkeuditz-H. T. u. Sp. V.Halle mit 36: 80 Vor
teilen für V. J.Schkeuditz, K. T. V. Halle--V. J. Schkeuditz mit
27 27 Vorteilen für unentſchieden, V. J.Schkeuditz--Tv. Am-
mendorf mit 383 33 Vorteilen, unentſchieden.

Jn Merſeburg ſtanden ſich Tv. Ammendorf und TurnVer
einigung Merſeburg um 838 Uhr gegenüber. Von Anfang führt
Ammendorf leicht überlegen. Bei Halbzeit ſteht das Spiel auf
27:20 für Ammendorf. Auch in der 2. Halbzeit behält Ammen-
dorf die Führung und ſiegt verdient mit 51:40 Vorteilen.

Wer wird Gaumeiſter und damit Anwärter zu den Kreis
meiſterſchaftskämpfen? K. T. V.-Halle und Vater JahnSchkeu
ditz liegen in Führung. Aber auch die anderen Mannſchaften
fol dicht auf den Ferſen. Die letzten Spiele werden in
hei Ringen die Entſcheidung bringen. Ein einziges Spiel
kan nalle Vorausſagen über den Haufen werfen, und wollen wir
deshalb im voraus keine Anſichten äußern.

FauſtballAeltere. Dieſe Klaſſe ſpielt in dieſem Jahr erſt
malig und dürfen in derſelben nur Turner über 40 Jahre mit
wirken. Wie bereits in der Vorſchau erwähnt, betätigen ſich
hierbei eine ganze Anzahl Turnerführer, deren Alter bis zu
54
ſich am Sonntag in den Vorſpielen auf dem Sandanger gegen
über. Jm 1. Spiel ſiegte Turneriſche Vereinigung Merſeburg
über J. T. V. Halle. J. T. V. trat nur mit 4 Mann an, da
ein Mann als Schiedsrichter nach Merſeburg entſandt werden
mußte. Auch das 2. Spiel: T. Vg. Merſeburg--G. T. V. Halle
konnte Merſeburg zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Jm 3. Spiel
ſtanden ſich J. T. V. Halle und G. T. V.-Halle gegenüber.
J. T. V. ſpielt nunmehr nach Eintreffen des Erſatzmannes voll
zählig und vermag nunmehr dieſes Spiel zu ſeinen Gunſten zu
entſcheiden.

Die Rückſpiele finden am 19. Juli in Merſeburg ſtatt und
muß die T. Vg.- Merſeburg dabei beweiſen, daß ihr Sieg am
7. Juni über J. T. V.-Halle kein Zufallsſieg war.

Volksvwot ſchaſt
CLandkreditbank SachſenKnhalt, A.G., Halle a. S.

Jn der o. GV. im Gaſthauſe „Stadt Hamburg“ am Diens-
tag nachmittag waren 859 000 M. an Kapital mit 72 214 Stim-
men vertreten. Der Geſchäftsbericht wurde vorgelegt und ge-

ebenfalls die Bilanz, welche mit 4398 670 M. abſchließt,
und die Gewinn und Verluſtrechnung für 1924 25. Der Rein
gewinn der Bank von 156961 M. wird ſo verteilt, daß
8 Proz. Dividende auf 820000 M. für ein Jahr
und 8 Proz. Dividende auf 680000 M. für ein
Vierteljahr verteilt werden. Vorſtand und Aufſichtsrat er-
hielten Entlaſtung, die geſetzmäßig ausſcheidenden Mitglieder
wurden wiedergewählt.

Aus dem Geſchäftsbericht iſt folgendes zu bemerken: Die
Nachfrage nach Krediten war außerordentlich groß. Mit dem Ver
trauen zur ſtabiliſierten Mark konnten die nachgeſuchten Kredite
durch den Zufluß fremder Gelder in beſchränktem Maße befriedigt
werden. Eine ſtarke Zunghme wies das Wechſelgeſchäft auf,
während das Effektengeſchäft ſehr ſtill lag. Die Bank hat ſich
einen feſten Kundenſtamm zu ſchaffen und zu erhalten verſtanden
und außer dem Kontokorrentgeſchäft die landwirtſchaftliche Kund-
ſchaft durch Erntekredite und Sonderkredite der Treuhandſtelle der
Rentenbank zu verſorgen vermocht. Das erzielte Geſchäfts
ergebnis iſt zufriedenſtellend. Der Gewinn iſt durch
e Steuerabgaben und ſteigende Ausgaben beeinträchtigt. Die
chlechte Lage der Landwirtſchaft und der damit in Zuſammen-

hang ſtehenden Gewerbe und Handelskreiſe wirkte lähmend auf
Eine Beſſerung iſt durch Aenderung derden Geſchäftsgang.

Steuerpolitik und Beſeitigung der Reſte der Zwangswirtſchaft für
die Landwirtſchaft zu erhoffen.

(Vortrag Lettow-Vorbecks.)

Jahren geht. Die drei gemeldeten Mannſchaften ſtanden

ſ. Mitteldeutſche Zigarettenfabrik, A.-G., Halle a. S.
Jn der o. GV. im Sitzungsſaale der Stadtbank am Diens-

tag nachmittag waren 6759 Stimmen vertreten. Der Jahres-
bericht wurde vorgelegt. Die Bilanz, welche mit 625 958 M. ab
ſchließt, wurde genehmigt, ebenſo Gewinn und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjchhr 1924. Der Reingewinn in Höhe

von 23901 M. wird ſo verteilt, daß 5 Proz. Dividende
auf Stammaktien und 6 Proz. auf Vorzugs-aktien ausgeſchüttet werden. Vorſtand und Aufſichtsrat ent-

hielten Entlaſtung. Aus dem Aufſichtsrat ſchieden aus: Notar
Julius Oppenheimer und Kaufmann Ferdinand Oppenheimer.
Die beiden ebenfalls ausſcheidenden Herren Dr. Cohn und A. Katz
wurden neu wiedergewählt.

Der Geſchäftsbericht beſagt, daß das Geſchäftsjahr, obwohl
es für die Tabgkinduſtrie nicht günſtig war, immerhin be
friedigte. Ein heftiger Konkurrenzkampf durch Preisherab
drückung, Reklamekämpfe und Luxus in der Aufmachung der Kar
tonnagen beeinträchtigte eine größere Gewinnmöglichkeit. Die
Firma hat ihre Kundſchaft in Mitteldeutſchland, Weſtfalen,
München und Hannover. Die kurzfriſtigen Termine im Tabak
ſteuergeſetz und der ſtockende Eingang ausſtehender Gelder er
ſchwerten den Geſchäftsgang, dennoch iſt die Geſellſchaft voll
h und es mußte ſogar mit Ueberſtunden ge
arbeitet werden, da ſtarke Nachfrage nach den neuen anſprechen-
den Zigarettenmarken beſtand. Man erhofft für das nächſte Jahr
ein gutes Geſchäftsreſultat erzielen zu können.

Betriebsſtillegung im Braunkohlenbergbau
Von unterrichteter Seite werden wir davon in Kenntnis

geſetzt, daß die Deutſche Erdöl Aktiengeſellſchaft ihre Brikett
fabrik Breunsdorf vom 8. Juni d. J. ab ſtillgelegt hat.
Jntereſſant ſind die Gründe, die hierzu geführt haben.

Breunsdorf kann durch die ſchwierigen Abbauverhältniſſe
nur etwa ein Fünftel der zur Briketterzeugung erforderlichen
Kohlenmenge aus eigener Grube fördern. Etwa 800 To. Tage
baukohle mußte von anderen Konzernwerken durch die Reichs
bahn zugeführt werden. Da Braunsdorf ſeit ſeinem Beſtehen
ſchon mit Verluſt arbeitet, bemühte ſich die Deutſche Erdöl
Aktiengeſellſchaft, von der Reichsbahn eine Frachtermäßigung
für dieſe regelmäßigen Pendelzüge zu erreichen, leider bisher
ohne jeden Erfolg. Nachdem nunmehr ſtarker Abſatzmangel
eingetreten iſt, ſind die Verluſte von Breunsdorf derartig hoch,
daß der Betrieb nicht mehr aufrechterhalten werden kann.
Während der Sommermonate wird der freiwerdende Teil der
Belegſchaft in Stärke von etwa 110 Mann auf den Tagebau-
werken Dora und Helene der Geſellſchaft beſchäftigt erden
können. Ob eine Wiederaufnahme des Betriebes möglich iſt,
hängt von der Geſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
im beſonderen des Abſatzmarktes ab.

Es iſt dies leider nicht das erſte Mal, daß die Eiſenbahn
trotz ihrer angeblichen Umſtellung auf privatwirtſchaftliche
Grundſätze einem Falle, der ſo dringend individueller Behand
lung bedarf wie der oben wiedergegebene, verſtändnislos gegen
überſteht. Mit der Stillegung des Werkes iſt letzten Endes
keinem der Beteiligten geholfen, am wenigſten der Erſenbahn,
die nun auf die regelmäßigen täglichen Kohlentransporte von
800 To. reſtlos verzichten muß.

Der Erfolg der Zuckerausſtellung in Magdeburg
Durch die Tatſache, daß mehr als 20 ausländiſche Staaten

Vertreter zur erſten Zuckerausſtellung Deutſchlands entſandt
haben, konnte ſich aus der nationalen Ausſtellung eine inter-
nationale entwickeln. Infolgedeſſen ſind neben zahlreichen
Kaufabſchlüſſen mit dem Jnland lebhafte Verkäufe mit dem
Ausland bereits während der Dauer der Ausſtellung abge
ſchloſſen worden. Bekanntlich wirkt ſich der Erfolg einer Aus
ſtellung in der Zukunft aus, denn die ausländiſchen Beſucher
der Ausſtellung werben im Heimatlande erſt nach ihrer Rück
kehr für Deutſchlands Jnduſtrie- und landwirtſchaftliche Pro
dukte. Deſſenungeachtet ſteht aber ſchon heute feſt, daß die
Zuckerausſtellung in Magdeburg für die Veranſtalter wie auch
für die Ausſteller einen unbeſtreitbaren Erfolg bedeutet. Am
ſchlagendſten dürfte dieſer Erfolg durch die Tatſache bewieſen
werden, daß die Beſucherzahl der Magdeburger Ausſtellung im
Jahre 1922, die vier Monate hindurch dauerte, im Verhältnis
zu der nur 14tägigen Dauer der Zuckerausſtellung bei weitem
überholt wurde. Bis einſchließlich Freitag abend wurden an
Beſuchern der erſten Reichszuckerausſtellung über 122 000 Per
ſonen gezählt. Dieſe Zahl dürfte um ein weſentliches noch
überholt ſein, als am Sonntag abend die Zuckerausſtellung
endgültig geſchloſſen wurde.

Terminkalender der Khktiengeſellſchaften
Magdeburg: Tego, Wollaktiengeſ.: G.-V. 18. Juni, nachm.

3 Uhr im Hotel Magdeburger Hof“. Magdeburg: Kohle-
A.G. G.-V. 23. Juni, vorm. 1128 Uhr im Magdeburger Hof“.

Aſchersleben: Rudolf Kneucker u. Co.: G.-V. 27. Juni, nachm.
4 Uhr Kloſterhof 10. Halle: Döhring u. Lehrmann, A.G.
für Bergwerks-, Erd- und Bauarbeiten: G.-V. 27. Juni, vorm.
11 Uhr, in Berlin, An der Stechbahn 3/4. Salzwedel: Han
delshaus Merkur: G.-V. 20. Juni, nachm. 8 Uhr, Holzmarkt-
ſtraße. Halle: Kaliwerk Krügershall: G.-V. 24. Juni, vorm.
11 Uhr im Hotel „Magdeburger Hof“ zu Magdeburg. Velprie-
hauſen: Bergbau A.G. Wittekind: G.V. 24. Juni, vorm.
11 Uhr, im Hotel „Magdeburger Hof“ zu Magdeburg. Halle:
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie Geſellſchaft
G.-V. 6. Juli, vorm. 1125 Uhr, Merſeburgerſtraße 156.
Genthin: Zuckerraffinerie Genthin, A.-G.: G.-V. 25. Juni, vorm,
10 Uhr, im Sitzungszimmer der Geſellſchaft. Halle: Wallen
dorfer Kohlenwerke, A.-G.: G.-V. 6. Juli, vorm. 1128 Uhr,
Merſeburgerſtraße 156. Magdeburg-Buckau: Maſchinen und
Armaturenfabrik vorm. C. Louis Strube: G.-V. 24. Junn,
nachm. 325 Uhr, im Sitzungsſaal der Dir. d. Diskontogeſell-
ſchaft. Halle: Halleſche Pfännerſchaft, A.G. G.-V. 25. Juni,
mittags 12 Uhr, im Gaſthaus „Zur Stadt Hamburg“. Merſe-
burg: BeamtenWirtſchafts--Verein: G.V. 28. Juni, nachm
8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“. Aſchersleben: Guſtav Ram-
dohr: G.V. 29. Juni, nachm. 5 Uhr, Bahnhofſtraße. 1.
Magdeburg: Sktraßen-Eiſenbahn-Geſ.: G.V. 24. Juni, vorm.
10 Uhr, Lödiſchehofſtraße. Magdeburg: Bau und Kreditbank:
G.-V. 26. Juni, mittags 12 Uhr, Alte Ulrichſtraße 4.

A. G. Körtings Elektrizitätswerke, Berlin. Die o. H.-V.
enehmigte den Abſchluß für das r t 1924 und be-
chloß, den Reingewinn in Höhe von 188 284 R.-M. wie folgt

zu verteilen: 7 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien
350 R.-M., 8 Proz. Dividende auf die Stammaktien 184 000
Reichsmark, Vortrag auf neue Rechnung 3874 R.M. Die Ver-
waltung wurde entlaſtet. Ueber die Ausſichten für das laufende
Geſchäftsjahr konnte noch nichts geſagt werden, jedoch nimmt
a an, daß das Ergebnis ebenſo ſein wird wie im vergangenen

ahre.
Leipziger Buchbinderei A.G. vorm. Guſtav Fritzſche, Leipzig.

Die o. H.-V. genehmigte die Regularien für 1924 und ſetzte die
Dividende auf 8 Prozent feſt. Es wurde ferner beſchloſſen, die
Vorzugs- und Stammaktien unter Zuſammenfaſſung von
20 Aktien über je 5 Pm. in eine Stammaktie über 100 Pm.
umzutauſchen. Zur Abrundung des Aktienkapitals wurde dieſes
von 45 000 Rm. auf 1 Mill. Rm. erhöht; die neuen Aktien
werden von den Mitgliedern der Verwaltung zum Kurſe von
106 übernommen. Es wurden ferner weitere 200 000 Rm.
zu Ausbauzwecken bewilligt. Nähere Angaben wurden hierüber
nicht gemacht, da die Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß
gekommen r Der Geſchäftsgang war in den erſten Monaten
des laufenden Jahres bei angemeſſenen Preiſen befriedigend.

n letzter Zeit waren die Preiſe eiwas gedrückt, auchr bevor. Man kann dennoch wenn eite e
ſondere Zwiſchenfälle eintreten, mit einem günſtigen Ab

rechnen. tA.G. für AnilinFabrikation, Berlin. Die o. H.-V. genehn
den bekannten Abſchluß für das Geſchäftsjahr 18924 und ſehle
Dividende auf 82 Prozent für die Vorzugsaktien
8 Prozent für die Stammaktien feſt. Die Verwaltung wurde
laſtet und neu in den Aufſichtsrat gewählt Generaldirelta t
Th. Plininger, Frankfurt a M. (GriesheimElektron). ehe
Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr konnte die Verwe
keine beſtimmten Angaben machen; die Werke ſind teilweſ,
zum Teil nur zur Hälfte beſchäftigt. Man hofft, die die ar
Dividendenverteilung für die künftige Zeit beibehalten zu könn
Die Fuſion im AnilinKonzern iſt durch die Erkrankung de
Rats Boſch ins Stocken gekommen, man hofft jedoch, die v
handlungen bald wieder aufnehmen zu können. en

Sächſiſche Webſtuhl-Fabrik vorm. Louis Schönherr, Ah
Chemnitz. Von der Verwaltung der Geſellſchaft wird vor
ſchlagen, aus dem Reingewinn für das abgelaufene Geſchäftsſt
10 Prozent Dividende auf 48 Mill. Rm. Stammg
und 7 Proz. auf 28 000 Rm. Vorzugsaktien zu verteilen, d
Erneuerungsfonds 200 000 Rm. und dem Anterſtützungef
100 000 Rm. zu überweiſen.

önd

Wertvavpiere.
Berlin, 9. Juni. (Schluß- und Nachbörſe) Ja

börslich war das Geſchäft auf wenige Werte beſchränkt
offiziellen Schlußnotierungen, die eine leichte Neigung des
niveaus infolge Jnterventionen brachten konnten ſich teils w
rechterhalten, teils fanden die ſpäteren Umſätze unter die

Sätzen ſtatt. erneute Ab

Silber
ummi

Sämereien.
Berlin, 9. Juni. (Wochenbericht von A. Metz Co, Na

folger G. m. b. H., Berlin.) Die anhaltend günſtige Witteru
beeinflußt den Saatenſtand weiter günſtig. Feine Kulturgiſe
bleiben weiter ſtark gefragt, ſodaß ſich die geringen Veſarn
in guten QAualitäten faſt vollkomen räumten; infoige derheblich erhöhten Auslandsforderungen ſtiegen auch J. Pre
dafür im Inlande weiter, beſonders für Fiorin und Wieſe
riſpe. Daneben hielt ſich die
futter- und GründüngungsSaaten: Buchwezen,
Sandwicken und Lupinen wurden viel beſtellt, auch
ni ſchönen Qualitäten kam er wenig zum Angebot und hath
in ſchönen Qualitäten kam er wenig zum Angebot und hat
freie Saaten mit guten Gebrauchswerten je nach Oualität
50 Kg. ab Groß-Berlin: Rotklee 95--120 M., Schwedenflee
bis 84 M.. Zuzerne 82--89 M., Weißklee 115—-124 M., Ving
klee 75--85 M., Gelbklee 86—-42 M., Wieſenſchwingel 592.
M., Agroſtis 84—-89 M., Timothee 30--42 M., engl. Raherg
32—-42 M., ital. Raygras 30--837 M., Knaulgras 60—75
Kammgras 120--135 M., Wieſenriſpengras 165—174
Seradella 9--10 M., Gelbe Lupinen 9,50--10 M., Widen
bis 13 M., Spörgel 10-—-14,50 M., Peluſchken
Blaue Lupinen 7,75-—-9,60 M., Senf
braun 13--15 M.,

Spörgel
Gelbſenſt

Produkte.

—m=mm- er9. 6 wattnnG gtt ung /2 Ztr.)
265 268
216 220
226 242
236 244
206 211

34 00-36,50
29.75 31.75

16.80
14 10 14.20

Weizen märt. 1 t
Roggen märk, 1 t
Gerſte 1t
Hafer, märl. 1 t
Mais 2Ztr.
Weizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl 2 Ztr.
Weizenkleie
Roggenkleie
Raps
Leinſaat (1
Viktorigerbſen
Kl. Epeiſeerbſen
Futtererbſen

Seluſchten

Ackerbohnen
Wicken
Luvinen blaue

8 gelbe
Serradela alte

neue
Rapskuchen
Lein kuchen

Trockenſchnitel
Zuckerſchnitzel
orfmelaſſe

Kartoffelflockhen
artoff eln. weiß. Ah tr

rote

1300- 15.60
15 20 1660

22.402280
1040

9.75.. 1000

19.20 r 19.60

Berliner Metallnotier wungen,
Herlin, 8. Juni.

Preise verstehen sich ab lager in Deutschland für 100 ki
Hlektrolytkupfer 128,50 Orijg. -Hütten- Amwiv. in We
inkhüttenverbandspreis durabt od. Drahtb. 9992
Raftinade-Kupter Zinn Banca-Straits-Austrab

Orig.-Hütt.-Weichbl., 7Orig.-Hütten-Rohgin Hüttenz. mind. 99im freien Verkehr 6850-69,50 BReinnickel (98-99 0)
Antimon (Kegulus 12-1Hemelted-Platt. Zink 61,5-625

Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren. cai. BI. W. ar. Bl. 25 240 für 1 kg 450
Leipziger Börſe vom 9. Juni

Adeca.

Lpz. Hyp. Bk,
Sächſ. Bk.

all Pfänner
ansjeld

OelsniElitewerk
Zimmermann Halle
Germanig Chemn.

artmann Chemn.

è Stöhr
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260 Thür Wolle
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alz Schkeudiß
Wurz. Kunſtm.

Glauz Bucker
32 al uckerörbisd. e i

Mit u

90
70

i

Sondermann
Wotan
Kölmannn
immerm. Chemn.

3

u. Kießl.
7 Landt Kultw.

Piano Rimm.
Lindner
Rauchw Walther
Rique

„Zach WerSchneider eThür. Gag J
4 Prehlit A

Prehlitz B m
Prebliy
C Hohbur ger Quarz

5. Limritz Steina
Emil TinkauDer malvid

Altenburger Landkraft.
Ver Chem. Feip

era Jute
Kammg Gautſche

Köbke
Lpz Baumwolle
Lpz. Kammgarn
Lpz. Spitzen

Tricot

e I7

Lpz. Wolle eMeerane Kammg.
Mittw Baumwolle Sp.
Mittw Baumw, Web.Nordd. Wolle

Wegen Kusfall unſerer Berliner Poſt konnten wil
heute nicht die üblichen Kursnotierungen bringen.

Drud und Verlag oon Ono Thiel
Leiter der Redaktion: Ado! Lendewann.

Verantwortlich für die Koltttt Adel Lindemann, ar Lokales 3
and Unterbaltung: Dr. Erich Sellheim für Polfswirtſchaft Mitteldenen
nd Sport: Dr. Theodor Godd n r den Angzeioenteil. van 3ſämtlich in Halle. vSeriitner Shriſtrieſt an ar vVeriin
Blücherſtraßde 13. Leitung Alfred W. Kamen.
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